
Gottesdienst im Freien in Locherhof 
12. Juli 2020 mit Musikteam 

Predigt über Lukas 5,1-11 

Der Fischzug des Petrus 
„1 Es begab sich aber, als sich die Menge zu ihm drängte, zu hören  
das Wort Gottes, da stand er am See Genezareth. 2 Und er sah  
zwei Boote am Ufer liegen; die Fischer aber waren ausgestiegen  
und wuschen ihre Netze. 3 Da stieg er in eines der Boote, das  
Simon gehörte, und bat ihn, ein wenig vom Land wegzufahren.  
Und er setzte sich und lehrte die Menge vom Boot aus. 4 Und als er  
aufgehört hatte zu reden, sprach er zu Simon: Fahre hinaus, wo es  
tief ist, und werft eure Netze zum Fang aus! 5 Und Simon antwortete  
und sprach: Meister, wir haben die ganze Nacht gearbeitet und  
nichts gefangen; aber auf dein Wort hin will ich die Netze auswerfen.  
6 Und als sie das taten, fingen sie eine große Menge Fische und ihre  
Netze begannen zu reißen. 7 Und sie winkten ihren Gefährten, die  
im andern Boot waren, sie sollten kommen und ihnen ziehen helfen.  
Und sie kamen und füllten beide Boote voll, sodass sie fast sanken.  
8 Da Simon Petrus das sah, fiel er Jesus zu Füßen und sprach: Herr,  
geh weg von mir! Ich bin ein sündiger Mensch. 9 Denn ein Schrecken  
hatte ihn erfasst und alle, die mit ihm waren, über diesen Fang, den  
sie miteinander getan hatten, 10 ebenso auch Jakobus und Johannes,  
die Söhne des Zebedäus, Simons Gefährten. Und Jesus sprach zu  
Simon: Fürchte dich nicht! Von nun an wirst du Menschen fangen.  
11 Und sie brachten die Boote ans Land und verließen alles und  
folgten ihm nach.“ 

„Versagt. Nichts erreicht. Alles vergeblich.  
Nichts in den Händen! 
O Mensch, was für ein Gefühl! 
Müde und fertig.  

Jedenfalls hilft es,  
beim Netze sauber machen und Boote reinigen,  
die Gedanken zu sortieren und runter zu kommen.  

Die ganze Nacht.  
Wirklich eine ganze lange Nacht  
haben wir mit aller Kraft alles gegeben.  
Aber nichts wars! 
Nichts gefangen! 

Und dann … stand Jesus am Ufer.  
Wir haben uns ja schon gekannt. 
Nicht nur, dass er meine Schwiegermutter 



von einem Extrem-Fieber befreit hat,  
er war auch Gast … bei uns daheim. Aber …“  

So oder ähnlich könnte es Petrus durch den Kopf gegangen sein,  
an jenem Morgen, als er mit seinem Mit-Fischern 
von der Nachtschicht zurück war.  

Fischer sorgten ja in der Nacht für den Lebensunterhalt.  
Weil um die Zeit die Fische besonders gut zu fangen waren.  
Und das hat sich dann gelohnt.  
Denn Fisch mag’ ja eigentlich jeder.  
Bis heute.  
Der harte Job am See Genezareth hat gutes Geld eingebracht.  
Sie hatten ein erfolgreiches Unternehmen.  

Und jetzt?  
Wie wird’s weitergehen? 

Petrus hat vom Reich Gottes gehört,  
dass es anbrechen soll,  
dass sich die Verheißungen Gottes erfüllen.  
Das, was viele Generationen erwartet haben.  
Und jetzt steht Jesus da.  
Er lehrt und bittet ihn,  
ein Stück vom Ufer wegzufahren mit dem Boot,  
damit er von allen gut verstanden wird,  
denn die Leute kleben so dicht an ihm dran,  
dass es bald nicht mehr möglich ist,  
der Menge Stand zuhalten.  

Und Petrus lässt sich auf diese Bitte ein. 
Damit beginnt das Abenteuer Nachfolge.  

„Nachfolgen“ ist sicher kein besonders populärer Begriff.  
Heute würden wir „Follower“ sagen.  
Wem man nachfolgt, der hat Einfluss auf einen.  
Er gibt etwas weiter, mit dem man denkt, handelt,  
sich davon leiten lässt.  

Wie ist es mit Jesus? 

Fällt es dir leicht, dich öffentlich als sein Follower zu zeigen,  
wenn Du schon Jesus gehörst? 

Das Zusammentreffen von Jesus und Petrus am See 
zeigt klare Linien für Follower,  
wie sie ihm trotz mancher Einwände  
und manchem „ABER nachfolgen.  

1. Die Vielen und die Einzelnen 



Es ist interessant, dass Lukas in seinem Bericht  
angesichts der Menge und trotz der anderen Fischer,  
die dabei waren,  
mit seinem Lichtkegel in der Erzählung 
direkt auf Petrus zuhält.  

Und Jesus richtet seine Linse trotz der Menge,  
die ihn am Anfang wie Fans umgibt,  
trotzdem auf den Einen (auf Simon Petrus). 
Bewusst steigt er in dessen Boot.  

Jesus schreibt dort Geschichte weiter,  
wo sie angefangen hat. 
Die beiden haben sich gekannt.  

Die Frage ist jetzt: Was macht Jesus aus dieser Situation? 

Er gebraucht sie.  
Auf der einen Seite lesen wir von einer Breitenwirkung,  
die von Gottes Wort ausgeht:  
Eine Menge hat sich versammelt.  

Und auf der anderen Seite bereitet Jesus eine  
Lebensveränderung im kleinen Rahmen vor:  
In der Begegnung mit Petrus, draußen auf dem See.  

Jesus lehrt die große Menge,  
aber er führt den Petrus persönlich in die Nachfolge ein,  
 - was es heißt ihm nachzufolgen 
 - und dabei seinem Wort zu vertrauen 
 - und rein menschlich unmögliche Aufträge anzugehen … 
  trotz der Situation und trotz und entgegen 
  all des Berufswissens, das Petrus mitbringt  
  („Bei Tag fängt man keine Fische!“) …  
   
Auch im Konfirmandenjahr 
wünsche ich euch, dass ihr entdeckt:  
Jesus sieht mich, jeden von euch als Einzelnen.  
Und er hat was mit jedem von euch vor … 
Davon kann eine riesengroße Wirkung ausgehen  
in deinem Leben, aber auch in deiner Familie … 
Wenn Du IHM und seinem Wort vertraust,  
steht Dir Gottes Welt offen …  

Jetzt gibt es da aber etwas Besonderes:  

2. Das ABER des Glaubens macht den Unterschied 

Wenn wir den Bericht des Lukas verfolgen,  
merken wir bald, dass er mit „aber“ gespickt ist.  
Und das „Aber“ des Petrus verändert alles.  



Natürlich lässt sich Jesus von Petrus erzählen,  
wie enttäuscht er vom Misserfolg ist  
nichts gefangen die ganze Nacht für nix um die Ohren  
geschlagen.  

Aber wenn da jetzt einfach nur ein Punkt kommen würde,  
wenn damit schon alles gesagt wäre,  
würde Petrus in der Resignation hängen bleiben.  

Entscheidend ist jetzt, wie der Satz weitergeht.  
Entscheidend ist auch, wie dein Satz weitergeht,  
wenn Jesus dich anspricht  
… vielleicht in einer Situation großer Mutlosigkeit,  
… vielleicht in einer Situation von Pleiten, Pech und Pannen 
oder großem Mist, den du gebaut hast.  
Und es kommt jetzt ganz darauf an, wie du antwortest. 

Petrus zeigt, wie das „ABER“ des Glaubens,  
des Vertrauens auf Jesus 
und letztlich des Gehorsams ihm gegenüber  
den Unterschied macht.  

Interessanter Weise spricht Jesus den Petrus zunächst einmal  
als Fischer an.  
Als er ihn aber vor die Entscheidung stellt:  
Fahr nochmal raus auf den See, da spricht er ihn  
ganz allein und persönlich an! 

Und da wird Petrus zum großen Vorbild für andere.  
Weil er aufbricht   
und damit die anderen mitnimmt!!! 
Auch im Konfirmandenjahr ist das so:  
Wo Du Dich persönlich von Jesus angesprochen fühlst 
und aufbrichst mit ihm vielleicht zunächst ganz allein,  
da werden auch andere mitgenommen … 
und schließen sich an.  
Also: Sei mutig! Das „Aber“ des Glaubens macht den  
Unterschied: „Aber wenn Du, Jesus, es sagst,  
dann gehe ich mit, dann vertraue ich Dir!“ 

Da, als Petrus den ersten Schritt geht,  
da wird nach und nach konkrete Nachfolge draus! 

Da beginnt sich seine innere Einstellung zu verändern,  
mit der Petrus zum „Menschenfischer“ werden soll.  
Zu einem Menschen, der andere mitnimmt im Glauben.  
An Jesus hat er erlebt und sieht,  
wie es nicht in erster Linie  
auf Einsatz und Sich reinhängen ankommt, 
sondern auf einen vertrauensvollen Glauben  
Gott gegenüber.  



„Aber wenn Du, Jesus, es sagst,  
dann komme ich mit“ 
Das macht den Unterschied.  

Nachfolge ist - drittens - aber oft auch „Trotz-Handlung“: 
Trotzdem glauben - trotz der Menschen - trotz meines Umfelds! 

3. Nachfolge als Trotz-Handlung: Trotz der Menschen,  
trotz des Umfelds 

Wenn dich jemand fragt: „Für wen oder was würdest 
du alles aufgeben?“,  
was würdest du antworten? 

Oder würdest du erst mal zurück fragen oder antworten:  
„Kommt drauf an, was ich damit gewinnen kann?“  

Petrus fragt das später auch,  
aber in dieser Situation mit Jesus  
muss ihn das Wunder, die Menge der Fische  
und das am hellichten Tag, 
wie Jesus das fertig gebracht hat,  
unglaublich fasziniert haben.  

Aber es war noch mehr:  
Er erkennt, wer er im Grunde seines Herzens ist.  
„Er fällt Jesus vor die Füße und ruft:  
Herr, geh weg von mir!  
Ich bin ein sündiger Mensch. 9 Denn ein Schrecken  
hatte ihn gepackt und alle, die mit ihm waren,  
über diesen Fang“ (Vv8f) 

Aber Jesus will trotzdem  
mit ihm sein Reich bauen.  
Einfach toll, das zu sehen! 
Den Einen aus der Menge (Petrus) hat er im Blick 
und er freut sich über sein „Aber“ - „Aber weil Du, 
Jesus es sagst, gehe ich diesen Weg …“ 

Da wird sein neuer Name „Petrus“ (Fels) gleich mitgewannt.  
Jesus wird ihn zum Felsen machen. 
  
Er ist als Fischer, als Sünder gut genug.  
Er muss ja nicht so bleiben.  
Die Gemeinschaft mit Jesus, sie verändert.  
Alle Nachfolger verändern sich! 
Sie werden dem ähnlich, dem sie nachfolgen.  
Von ihm nehmen sie ihre Haltung, ihre Eigenschaften,  
ihre Redensarten, ihre Gedanken  
und auch das, was sie jetzt nicht mehr sind und  



sein wollen, legen sie ab.  

Bei Petrus können wir auch sehen,  
dass Nachfolge Trotz-Handlung ist! 
  
- Trotz-Handlung von Jesus an mir -  
       trotz meiner Vergangenheit hat Jesus eine Zukunft.  
- Und Trotz-Handlung von meiner Seite: 
  Wenn ich merke,  
 was für eine großartige Zukunft es mit Jesus gibt,  
dann ist es dran trotz meines vielleicht im Augenblick  
so guten, gesicherten und planbaren Umfelds loszulassen.  
Loszulassen, was mich daran hindert,  
Jesus zu folgen, mich von ihm führen zu lassen.  

Denn das hat sich nie geändert:  
Uns fallen immer zig Gründe ein,  
warum wir lieber im Alten, im gewohnten  
und abgesicherten Modus bleiben wollen.  
Als das hintenan zu stellen und Jesus „trotzdem“ zu folgen.  
Bei Petrus war es sein Fischereibetrieb,  
der ihn halten wollte.  
Und was ist es bei Dir? 

Ja, vielleicht solltest auch Du etwas ganz bewusst loslassen  
und zurücklassen,  
das dir vielleicht so lieb geworden,  
so sicher und so vertraut!? 
Vielleicht ist es auch etwas, 
was so gewinnträchtig ist,  
was dich beruflich oder gesellschaftlich vorwärts bringt? 
Das kann alles sein,  
aber Jesus will Dein Leben auf Ihn - auf die Order  
„Jesus first!“ (Jesus zuerst!) bauen.  

Worauf baust du im Augenblick Dein Leben auf? 
Auf wen baust Du im Entscheidenden? 

„Nachfolge“ - hat der bekannte Dietrich Bonhoeffer einmal  
geschrieben in einen Buch mit eben diesem Titel:  
„ist Bindung an Christus.  
Der Ruf in die Nachfolge ist Bindung  
an die Person Jesus Christi.“ 

Ihm begegnen,  
Ihm bewusst folgen,  
auch trotz der Menschen, trotz meines Umfeld,  
das so anders tickt.  

Das alles gehört dazu Jesus nachzufolgen.  
Fest mit ihm verbunden sein.  



Es kostet Mut,  
manche werden Dich dafür für blöd erklären … 
aber es gibt nichts Besseres! 
Amen 

Friedhelm Bühner, Pfarrer 

(Ich danke Studienleiter Joachim Klein für seine Vorarbeiten zum Predigttext!)


